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JAN LIEBERMANN ORGEL

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685—1750)
Präludium und Fuge Es-Dur BWV 552
⏲	 ca. 16 Min.

Sonate Nr. 2 c-Moll BWV 526
Vivace

Largo

Allegro

⏲	 ca. 12 Min.

»An Wasserflüssen Babylon« BWV 653
⏲	 ca. 6 Min.

Duetti Nr. 1 e-Moll BWV 802 und Nr. 3 G-Dur BWV 804
⏲	 ca. 6 Min.

»Christ unser Herr zum Jordan kam« BWV 684
⏲	 ca. 4 Min.

Passacaglia c-Moll BWV 582
⏲	 ca. 14 Min.

Konzertdauer: ca. 1 Stunde. Keine Pause
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REIFE ORGEL
ÜBUNGEN 

Das Präludium und die Fuge in 
Es-Dur BWV 552 umrahmen 
den dritten Teil der »Clavier-
übung«, einer Sammlung von 
liturgischen Werken, Choral-
präludien und Duos für Orgel, 
die Johann Sebastian Bach 
1739 herausgab. Die beiden 
Stücke wurden, obwohl sie in 
der gleichen Tonart notiert 
sind, nicht immer verknüpft 
und im 18. Jahrhundert sogar 
getrennt veröffentlicht. Erst im 
frühen 19. Jahrhundert und auf 
ausdrückliche Befürwortung 
Mendelssohns wurden sie als 
Paar gespielt. Alles hier ist drei-

teilig und kann als Darstellung der Dreifaltigkeit gedeutet werden. 
Aufgrund ihrer dreiteiligen Struktur (drei Fugenabschnitte) und der 
Tonart Es-Dur (mit drei B-Vorzeichen) ist auch die Bezeichnung »Drei-

faltigkeitsfuge« geläufig. Im Präludium nimmt der erste Abschnitt eine fünf-
stimmige kontrapunktische Textur ein. Im Rahmen der trinitarischen Symbolik 
wird das für die französische Ouvertüre typische gravitätische, im punktierten 
Rhythmus stehende erste Thema hier in der Regel als Symbol für »Gottvater« 
interpretiert. Der zweite Abschnitt, der mit einer eleganten Einfachheit ge-
schrieben ist, die an den italienischen galanten Stil erinnert, hat eine leichtere 
und einfachere Textur, aber mehr Variationen und deutet auf den Sohn hin. 
Im dritten Abschnitt schließlich steigt der Heilige Geist in einer dreistimmigen 

Doppelfuge mit Sechzehntel-Tonleiterpassagen wie 
feurige Zungen herab.

Auch in der dem Präludium zugesellten, ebenfalls 
fünfstimmigen Fuge dreht sich symbolisch alles 
um die Dreifaltigkeit: Sie besteht aus drei Ab-
schnitten, drei Vorzeichen und drei Hauptthemen. 
Bach nimmt den Hörer mit, indem er von einem 
getragenen Stile antico mit langen Notenwerten 
im 4/4-Takt (»Vater«) über einen durch laufende 

Titelseite des dritten Teils 
von Bachs »Clavierübung«

»Bachs letztes freies Orgel-
werk, zugleich eines der 
leuchtendsten Juwelen im 
Sanctuarium seiner Kunst«

Hermann Keller über das Präludium  
und die Fuge Es-Dur
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Achtelnotenpassagen fließenden, 
pedallosen Mittelteil im 6/4-Takt 
(»Sohn«) zu einem geradezu tänzeri-
schen Abschnitt im 12/8-Takt (»Hei-
liger Geist«) aufsteigt. Die Fuge wird 
im englischsprachigen Raum übrigens 
häufig als »St. Anne« bezeichnet. 
Grund dafür ist die Ähnlichkeit des 
ersten Fugenthemas mit der Melodie 
des gleichnamigen geistlichen Lieds 
von William Croft (Liedtextbeginn: 
»O God, our help in ages past«). Es 
ist allerdings unwahrscheinlich, dass 
Bach das Lied kannte.

Am Beginn einer von Bach 1727 an-
gelegten Sammelhandschrift mit 
Orgelmusik stehen die sechs jeweils 
mit »Sonata à 2 Clav. e Pedal di 
J. S. Bach« überschriebenen Trio-
sonaten BWV 525–530. Der Begriff 
»Triosonate« bedeutet hier, dass 
die beiden Manuale und das Pedal 
unabhängig und rein einstimmig ge-
führt sind. Zwischen 1727 und 1732 
komponiert, hat Bach sie laut seinem 
Biografen Johann Nikolaus Forkel als 
Unterrichtsmaterial für seinen ältesten 
Sohn Wilhelm Friedemann angefertigt. 
In ihrer kontrapunktischen Anlage  

mit häufigen Fugen und dem Verzicht 
auf deutlich tanzorientierte Sätze 
folgen sie der Tradition der Sonata di 
chiesa (Kirchensonate), auch wenn sie 
nicht vier-, sondern nur dreisätzig sind. 
Auch viele stilistische Details wie etwa 
ausgeprägte Ritornelle verdeutlichen 
den Einfluss der italienischen Konzert-
form. Eines der technisch anspruchs-
vollsten Werke in dieser Sammlung 
ist die Sonate BWV 526 in c-Moll. Sie 
beginnt im Vivace mit einem homo-
fonen Ritornell, das Thema wird von 
Terzen in den Oberstimmen geleitet, 
die durch spektakuläre Sprünge ver-
bunden sind. Der Beginn gleicht einem 
Konzert für zwei Violinen, und in der 
Tat entspricht der Stil des gesamten 
Satzes dem eines Streicherkonzerts. 
Das sanft melancholisch gestimmte 
Largo lässt über einem dahin-
schreitenden Bass die Sechzehntel 
zweier Oberstimmen in versunkener 
Stimmung ineinander verflechten. 
Es entwickelt eine freie Struktur aus 
einem Dreiklangsmotiv, gefolgt von 
einem absteigenden Seufzer. Das ab-
schließende Allegro lässt den Lyrismus 
des Largo verfliegen und kombiniert 
fugierte und konzertante Technik. 
Hier wird das Pedal stark beansprucht, 
da es durchgehend in die fugierten 
Prozesse verwickelt ist. Während das 
achttaktige erste Thema nach Art 
einer Fuge bearbeitet wird, präsentiert 
sich das kontrastierende zweite Thema 
lediglich in einfacher Imitation zwi-
schen den Oberstimmen. Im Gegen-
satz zur Sonate der Klassik erklingt das 
zweite Thema der barocken Version 
in der Ausgangstonart (also hier in 
c-Moll) und formal separat.

»Man kann von ihrer Schönheit 
nicht genug sagen. Sie sind in 
dem reifsten Alter des Verfassers 
gemacht, und können als das 
Hauptwerk desselben in dieser 
Art angesehen werden.«

Johann Nikolaus Forkel über Bachs Triosonaten
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In den letzten zehn Jahren seines 
Lebens sammelte und vollendete 
Bach eine Reihe von Choralsätzen, 
vermutlich mit der Absicht, sie wie 
den dritten Teil der »Clavierübung« 
in Druckform zu veröffentlichen. 
Es handelt sich um eine Auswahl 
seiner Kompositionen aus früheren 
Jahren, als er als Organist in Weimar, 
Arnstadt und Mühlhausen tätig 
war. Die Sammlung wurde unter 
dem Namen »Achtzehn Choräle« 
(BWV 651–668) bekannt. Der dritte 
Choral, »An Wasserflüssen Babylon«, 
dessen Text aus dem düsteren 
Psalm 137 abgeleitet ist und die ver-
zweifelte Lage der Israeliten im Exil 
beschreibt, wurde im 17. Jahrhundert 
von vielen Komponisten bearbeitet. 
Auch Bach kannte den Ursprungs-
choral: Als Fünfzehnjähriger fertigte 
er von einer der damals vorliegenden 
Bearbeitungen eine Abschrift an und 
hat den Choral zweifellos gründlich 
studiert. Zehn Jahre später, während 
seiner Zeit als Hoforganist in Weimar, 
schuf er dann selbst eine Bearbeitung.

Das Ergebnis ist ein kompaktes, 
schwermütiges Choralvorspiel, in 

dem so etwas wie ein Konflikt zwischen den Gefühlen, die im Text 
ihren Ausdruck finden, und jenen, die durch die Musik hervor-
strahlen, wahrzunehmen ist. Und obwohl das Präludium von 

seinem Rhythmus und seiner Notation her eine finstere Sarabande darstellt, 
enthält es nichts von der Trostlosigkeit der Worte des Psalmisten. Die ineinander 
verschlungenen Sopranstimmen haben sich aus den ersten beiden Notenlinien 
der Melodie heraus entwickelt, die in der Tenorstimme über dem Basso continuo 
erscheint. Im Kern dieses Chorals, der in den späteren Strophen des Textes zum 
Ausdruck kommt, werden die Israeliten gezwungen, ein Loblied zu singen. Aber 
wie können sie unter solch verzweifelten Umständen singen? Genau das stellt 
Bach in diesem Choralvorspiel dar: Die Unterdrücker halten die Verbannten fest 
im Griff, aber die schüchterne Mittelstimme hält tapfer stand und zeigt mit allen 
Verzierungen den Glauben an einen guten Ausgang.

Bachs Abschrift von Reinckens 
»An Wasserflüssen Babylon«
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Da die Funktion und die Bedeutung 
der vier Duette BWV 802–805 
innerhalb des dritten Teils der 
»Clavierübung« alles andere als klar 
sind, wurde viel über diese Stücke 
spekuliert. Einige Experten sind 
der Meinung, dass sie während der 
Eucharistie gespielt werden sollten, 
während andere sie als symbolische 
Darstellung der vier Evangelien sehen. 

Bemerkenswert ist sicherlich, dass 
mit der Hinzufügung der vier Duette 
die Gesamtzahl der Werke im dritten 
Teil der »Clavierübung« die »kosmi-
sche« Zahl 27 erreichte. Was Bach an 
zweistimmiger kontrapunktischer 
Setzweise bereits in seinen In-
ventionen erprobt hatte, lotet er in 
den Duetten noch gründlicher aus.

Das Duetto Nr. 1 e-Moll BWV 802 ver-
wendet ein prägnantes Thema, das mit 
einer rauschenden Skalenbewegung 
beginnt und sodann in eine sich sto-
ckend abwärts bewegende chroma-
tische Linie übergeht. Der im zweiten 
Takt einsetzende obligate Kontrapunkt 
nimmt fast die Bedeutung eines 
zweiten Themas an. Stimmtausch und 
Sequenztechnik bestimmen den weite-
ren Verlauf des Stücks.

Im G-Dur-Duett BWV 804 changieren 
die beiden Stimmen im Stil einer gro-
ßen Invention zwischen einem cha-
rakteristischen Themenkopf und ver-
spielten Figurationen. Wir hören hier 
kein zweistimmiges Simultanthema 
im doppelten Kontrapunkt, sondern 
ein einfaches, von der Unterstimme 
generalbassmäßig begleitetes Thema. 
Wunderbar flüssig und elegant ent-
wickelt Bach aus dieser thematischen 
Keimzelle eine leicht asymmetrische 
dreiteilige Form voll gut gelaunter 
Musik. Dabei nutzt er die Möglich-
keiten, die der tänzerische 12/8-Takt 
für die Bildung wendiger Sechzehntel-
kontrapunkte bietet, zu Linien-
bildungen und zu einer fein gefügten 
Polyfonie (latent sogar innerhalb der 
Einzelstimmen). Darüber hinaus weist 
dieses Duett im Vergleich mit den drei 
anderen die wenigsten harmonischen 
Wanderungen und die am wenigsten 
komplizierten Kompositionstechniken 
auf. Es erinnert dabei – vielleicht 
aufgrund seines überschwänglich 
fröhlichen Charakters – fast an eine 
virtuose Arie aus einer Kantate.

Auch Bachs Choralkomposition 
»Christ unser Herr zum Jordan 
kam« strahlt vor Fröhlichkeit. Hier 

Johann Sebastian 
Bach, 1746
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gibt sich der Komponist der musikalischen Bildmalerei hin: Die Sechzehntel-
läufe erzeugen eine Art Perpetuum mobile und vermitteln den Eindruck von 
wogenden Wellen auf dem Jordan. Die Musik wird von einer Atmosphäre der 
Erwartung des Wunders der Erscheinung Gottes und damit der Vergebung der 
Sünden durch das Ritual der Taufe dominiert. Die »Wellen« der linken Hand 
(Sechzehntelnoten) und die »Kreuzmotive« der rechten Hand (eine viernotige 
Figur, die das Zeichen des Kreuzes andeutet) scheinen das Wasser der Taufe der 
Kreuzigungsszene gegenüberzustellen: das Opfer am Kreuz, das stets mit der 
Erlösung der Menschheit verwoben ist.

Entstanden zwischen 1706 und 1713, ist die Passacaglia BWV 582 Bachs 
einziger Beitrag zu dieser Gattung und gleichzeitig eine seiner bekanntesten 
Kompositionen für Orgel. Das Werk besteht aus einem Thema und zwanzig 
Variationen (statt der üblichen fünf oder sechs) – wobei die letzte ohne Pause 

durch eine Fuge erweitert wird, die auch als 
Variation 21 gelten könnte. Das achttaktige 
Ostinato, die sich wiederholende Basslinie, 
die das Fundament der Passacaglia bildet, 
hat Bach allerdings nicht allein auf das 
Bassregister beschränkt. Zusätzlich zu ihrer 
ursprünglichen Funktion wird die Basslinie 
aufgeteilt und als zwei separate Themen 
behandelt, die zusammen mit einem dritten 
das Material für die sich unmittelbar an-
schließende vierstimmige Fuge bilden.

Zur formalen Gliederung und Gruppierung 
sowie zur möglichen Symbolik und Sym-
metrik in der Passacaglia gibt es verschiedene 
Meinungen, ein allgemeiner Konsens scheint 

jedoch zu sein, dass sie sich bis zu ihrem Höhepunkt in Variation 12 steigert, ge-
folgt von einem »Intermezzo« aus drei ruhigen Variationen und einer weiteren 
Gruppe von fünf Variationen, die mit großer Erhabenheit endet.

Bachs kontrapunktisches Konzept für die sich nahtlos anschließende Fuge ist 
originell: Nach der ersten Vorstellung von Thema und Gegenthema (nur die erste 
Hälfte des Themas wird als Fugenthema verwendet; eine in Achteln pulsierende 
Umformung des zweiten Teils tritt als Kontrasubjekt auf) kehrt dieses Paar vier-
mal wieder, wandert systematisch zwischen den Stimmen, bewegt sich aus der 
Grundtonart heraus und wieder zurück – und integriert gleichzeitig ein zweites 
Gegenthema (in Sechzehnteln) sowie eine Schicht frei komponierten Materials. 
All dies führt mit dramatischer Wirkung zu einem fulminanten Schluss.

Christoph Guddorf

»Johann Sebastian Bach, 
gehöret zu einem Geschlechte, 
welchem Liebe und Geschick-
lichkeit zur Musick, gleichsam 
als ein allgemeines 
Geschenk … von der Natur 
mitgetheilet zu seyn scheinen.«

Erster Satz in Bachs Nekrolog, 1754
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Philharmonie Essen, die Kathedrale von 
Pisa, der Freiberger Dom, der Pader-
borner Dom, der Limburger Dom, das 
Freiburger Münster, St. Michaelis Ham-

burg, das York Minster, die Westminster Abbey, 
die Salisbury Cathedral, das King’s College Cam-
bridge, die Exeter Cathedral, Truro Cathedral und 
Southwark Cathedral in London.

Im Frühjahr 2024 sorgte Jan Liebermann für 
Aufsehen, als er bei mehreren öffentlichen 
Konzerten jeweils alle sechs Triosonaten von 
Johann Sebastian Bach auswendig aufführte. Ein 
Jahr später präsentierte er die »Trois Préludes et 
Fugues« von Marcel Dupré ebenfalls mehrfach 
auswendig in öffentlichen Konzerten.

2025 war Jan Liebermann wiederholt in der Ber-
liner Philharmonie zu erleben. Unter anderem 
gab er dort anlässlich des 60-jährigen Jubiläums 
der dortigen Schuke-Orgel sein umjubeltes 
Solodebüt.

wurde 2005 geboren und erhielt mit sieben 
Jahren seinen ersten Klavierunterricht. Im Alter 
von zwölf Jahren begann er mit dem Orgelspiel. 
Liebermann war Jungstudent bei Prof. Gerhard 
Gnann an der Hochschule für Musik 
Mainz und bei Prof. Carsten Wiebusch 
an der Hochschule für Musik und Dar-
stellende Kunst Frankfurt am Main. 
Parallel dazu erhielt er Klavierunter-
richt in der Meisterklasse von Prof. Dr. 
Lev Natochenny. Derzeit studiert er an 
der Hochschule für Musik und Theater 
München bei Prof. Martin Sander.

Jan Liebermann ist Erster Preisträger 
der »Northern Ireland International 
Organ Competition« (2024), Erster 
Bundespreisträger in der Kategorie 
»Orgel solo« beim Wettbewerb 
»Jugend musiziert« (2021, mit Höchst-
punktzahl), Zweiter Preisträger des 
»Internationalen Orgelwettbewerbs 
Wuppertal« (2023) und Preisträger der 
»International Young Organist Com-
petition Moscow« (2020), des ersten 
»Internationalen Orgelwettbewerbs Deides-
heim« (2020) und des »Concours International 
d’Orgue de Dudelange« (2023). Darüber hinaus 
ist er Sonderpreisträger der Deutschen Stiftung 
Musikleben und erhielt 2021 ein Stipendium 
der Jürgen Ponto-Stiftung Berlin. 2025 wurde er 
als erster Organist seit Einführung des Preises 
mit dem »Förderpreis Deutschlandfunk« aus-
gezeichnet. 

Seine Konzerttätigkeit führte ihn zu be-
deutenden Zentren der Orgelmusik, darunter die 
Berliner Philharmonie, die Müpa Budapest, die 

JAN 
LIEBERMANN
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BRAD MEHLDAU UND 
KIRILL GERSTEIN
Jazz und Klassik im Dialog
Improvisation und Komposition – mit einer Prise Beethoven 
zum Auftakt des Beethovenjahrs

BRAD MEHLDAU | Klavier 
KIRILL GERSTEIN | Klavier 

DI 8. SEP 2026 | 19.00 Uhr
KULTURPALAST DRESDEN

STARS AM 

Klavier

13. Mai − 
13. Juni

2027Feiern Sie 
2027 

mit uns

Was war Ihr schönstes, 
inspirierendstes oder 
bewegendstes Festival-
erlebnis?

Schreiben Sie uns 
bis zum 31. August 2026 an
jubilaeum@musikfestspiele.com

Unter allen Einsendern verlosen wir Karten 
für ein Überraschungskonzert 2027 sowie weitere kleinere Geschenke!

Mit Ihrer Einsendung erklären Sie sich damit einverstanden, dass Ihr übermitteltes Bild- und Textmaterial einschließlich der 
Nennung Ihres Namens von uns gespeichert, verarbeitet und auf unserer Webseite sowie in unseren sonstigen Medien 
veröffentlicht werden darf. 
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Musik 
braucht

Freunde! 

Werden Sie Freund oder Freundin der Dresdner Musikfestspiele.
Wir freuen uns auf Sie. 
   +49 (0)351 478 56 21 

  freunde@musikfestspiele.com   
    www.musikfestspiele.com/freundeskreis

Genießen Sie zum Dank exklusive Vorteile!

Unterstützen Sie die Dresdner
Musikfestspiele und werden Sie Teil

einer Gemeinschaft von Musikbegeisterten!

In der Deutschlandfunk App 
und im Radio.
deutschlandfunkkultur.de/musik

 Konzerte, 
 jeden Abend. 
Jederzeit.

Aus Opernhäusern,
Philharmonien
und Konzertsälen.
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Werke von Johann Sebastian Bach und dessen Sohn Carl 
Philipp Emanuel Bach stehen auf dem Programm eines 
außergewöhnlichen Duoabends am 11. Juni im Palais 
im Großen Garten. Wenn einer der gefragtesten und 

vielseitigsten Cellovirtuosen auf einen als Rebellen titulier-
ten Tastenzauberer am Cembalo trifft, dann ergibt dies eine 
völlig neue Farbe des Rezitals. Nicolas Altstaedt und Jean 
Rondeau sind seit vielen Jahren in Sachen Kammermusik ein 
eingespieltes Team und laden zu einem Musikabend, bei dem 
Bekanntes vertraut und neu zugleich klingt!

 

KON-
ZERT-

TIPP

DIE DRESDNER MUSIKFESTSPIELE 2027 FINDEN  
VOM 13. MAI BIS 13. JUNI STATT.
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S. 4: Bachs Abschrift von Reinckens »An Wasserflüssen Babylon«, Quelle: Wikimedia Commons; S. 5: Johann Sebastian 
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Der Gesprächsstoff  
geht mir nie aus.
Mit der SZ ganz nah dran.

Ob kulinarische Neuentdeckungen oder Entscheidungen 
im Stadtrat, ob Verkehrsplanung, medizinische Ver- 
sorgung oder Änderungen im Bildungspaket – wir sind 
für Sie vor Ort und halten Sie auf dem Laufenden 
zu allen Themen, die Sie bewegen und bei denen Sie 
mitreden können sollten. Und das seit 80 Jahren!

Jetzt SZ Digital für  
4 Wochen kostenlos testen: 
saechsische.de/sz-testen



Weil’s um mehr als Geld geht.

Die Ostsächsische Sparkasse Dresden präsentiert:

 25. Mai 2026 Joja Wendt & Special Guest 
  Bastian Pastewka 
 26. Mai 2026 Cellomania 3.0: Vogler – London 
  Philharmonic Orchestra – Gardner 
 07. Juni 2026 Kinderkonzert: The Sarahbanda   
 09. Juni 2026 Brönner – Philharmonisches 
  Staatsorchester Hamburg – Wellber 
 14. Juni 2026 Abschlusskonzert: 
  Murray – Vogler – Wang – Perez

Tiefe.
Vielfalt.
Leichtigkeit.


